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eNs Nürnberger, Die Rückkehr der Benediktiner INn das Erzbistum Oln nach
Sakulariısation UN: Kulturkampf. Die HEUE Benediktinerabtei INn Kornelimüns-
fer \ Veröffentlichungen des Bischöflichen Diozesanarchivs AÄAachen 51)
AÄAachen 2014, ISBN 978-5-943/48-20-68, 7[9,90)
Der Korneliımünster, der heute e1n el VOl Aachen lst, beging 1m
Tre 2014 e1n ub11laum 200 Te Kornelimünster. oder auch e1n Ddadl
Tre später darüber lässt sıch angesıchts unklarer hıstori10graphischer Aus-
gangslage endlos streıten wurde das Kloster 1m Tal des Flusses Inde üdlıch
VOl Aachen gegründet: In der ersten urkundlıchen rwähnung tragt den
Namen Monasterium NOSTTUM, quod diciturnda quod est dedicatum INn hOono-

Dominı ef Salvatoris PZAND) Christi Im aufTfe der Zeılt entstand neben
dem Kloster der Kornelimünster. Bereıts Begınn des Frühmuittelalters
entwıckelte sıch AUS dem Kloster e1n Wa  SOTt Verehrt wurden 1er dıie
SS Bıblıschen Heılıgtümer, das Schürztuch, das TaDIUC das Schweiılßtuch
Jesu und ab eInem späteren Zeıtpunkt dıe Relıquien des Papstes Kornelıus.
Der Bau der eutigen Propsteikıirche St Kornelius ZeugT VOl der Entwicklung
der ursprünglıchen Mönchskırche elıner Pılgerkıirche. Aus dem alvaltor-
wurde 1m aufTfe des Mıttelalters das Korneltus-Patrozıinium.

X02 wurde dıie el während der französıschen Besatzungszeıt Urc
e1n napoleonısches Dekret aufgehoben. 906 erfolgte elıne Neugründung des
OSTeEerSs als Benediktinerabtel.

DIie 1er vorgestellte Arbeıt VOl Jens Nürnberger ist VOl der Phılosophıi-
schen der Rhemisch-  estfähilschen Technıischen Hochschule Aachen
2012 als Diıissertation Aa SCHOTIMNIM worden: für den ruck wurde S1e gekürzt
und überarbeıtet.

Der Autor hat In selner Arbeıt unter Nutzung und Auswertung dıverser
Archıve dem Abtejarchıv Kornelimünster ersten Mal elne (IJe-
SCHNICHTE der Zeılt unmıttelbar VOLr und ach der Neugründung der e1 KOT-
nelımünster 906 bıs 1Ns Jahr 956 verfasst; dıie Jahrzehnte danach bıs
egenwa werden In einem kurzen -  usblick“ S behandelt inge-
ordnet wırd dıie Neugründung In Kornelimünster IN den übergeordneten /u-
sammenhang der „Rückkehr der Benediktiner IN das Erzbistum öln ach
dem Kulturkampf” S

DIie Neugründung des OSTIers verstand und versteht sıch als In der Tadı-
tiıon der alten Reıichsabte1l tehend Das Kloster tragt heute den Namen

Monasterium Benedicth AÄNLIANENSIS ad Indam (1909-196’7), Monastert-
BenedichH AÄNLIANEeNSIS ef Cornelu ad Indam (ab 1967)°, wobel sıch

e1ne 1te1- und Ehrennachfolge handelt, nıcht elıne Rechtsnachfolge
der altenel

Berthold S1mons. Kornelımünster. Neue Benedıiktinerabteli (ın Die Benedıiktinerklöster
Nordrheıin- Westfalen (ermBen VUI| { Ottilıen 1980, 421)
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Jens Nürnberger, Die Rückkehr der Benediktiner in das Erzbistum Köln nach 
Säkularisation und Kulturkampf. Die neue Benediktinerabtei in Kornelimüns-
ter (= Veröffentlichungen des Bischöflichen Diözesanarchivs Aachen Bd. 51) 
Aachen 2014, ISBN 978-3-943748-20-8, € 19,90

Der Ort Kornelimünster, der heute ein Stadtteil von Aachen ist, beging im 
Jahre 2014 ein Jubiläum: 1200 Jahre Kornelimünster. 814 oder auch ein paar 
Jahre später – darüber lässt sich angesichts unklarer historiographischer Aus-
gangslage endlos streiten – wurde das Kloster im Tal des Flusses Inde südlich 
von Aachen gegründet: In der ersten urkundlichen Erwähnung trägt es den 
Namen Monasterium nostrum, quod dicitur Enda quod est dedicatum in hono-
re Domini et Salvatoris Jesu Christi (821). Im Laufe der Zeit entstand neben 
dem Kloster der Ort Kornelimünster. Bereits zu Beginn des Frühmittelalters 
entwickelte sich aus dem Kloster ein Wallfahrtsort: Verehrt wurden hier die 
sog. Biblischen Heiligtümer, das Schürztuch, das Grabtuch, das Schweißtuch 
Jesu und ab einem späteren Zeitpunkt die Reliquien des Papstes Kornelius. 
Der Bau der heutigen Propsteikirche St. Kornelius zeugt von der Entwicklung 
der ursprünglichen Mönchskirche zu einer Pilgerkirche. Aus dem Salvator- 
wurde im Laufe des Mittelalters das Kornelius-Patrozinium.

1802 wurde die Abtei während der französischen Besatzungszeit durch 
ein napoleonisches Dekret aufgehoben. 1906 erfolgte eine Neugründung des 
Klosters als Benediktinerabtei.

Die hier vorgestellte Arbeit von Jens Nürnberger ist von der Philosophi-
schen Fakultät der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule Aachen 
2012 als Dissertation angenommen worden; für den Druck wurde sie gekürzt 
und überarbeitet.

Der Autor hat in seiner Arbeit unter Nutzung und Auswertung diverser 
Archive – v.a. dem Abteiarchiv Kornelimünster – zum ersten Mal eine Ge-
schichte der Zeit unmittelbar vor und nach der Neugründung der Abtei Kor-
nelimünster 1906 bis ins Jahr 1956 verfasst; die Jahrzehnte danach bis zur 
Gegenwart werden in einem kurzen „Ausblick“ (S. 248ff) behandelt. Einge-
ordnet wird die Neugründung in Kornelimünster in den übergeordneten Zu-
sammenhang der „Rückkehr der Benediktiner in das Erzbistum Köln nach 
dem Kulturkampf“ (S. 67ff.)

Die Neugründung des Klosters verstand und versteht sich als in der Tradi-
tion der alten Reichsabtei stehend. Das Kloster trägt heute den Namen 

Monasterium S. Benedicti Anianensis ad Indam (1909–1967), Monasteri-
um SS. Benedicti Anianensis et Cornelii ad Indam (ab 1967)1, wobei es sich 
um eine Titel- und Ehrennachfolge handelt, nicht um eine Rechtsnachfolge 
der alten Abtei. 

1	 Berthold Simons, Kornelimünster, Neue Benediktinerabtei (in: Die Benediktinerklöster in 
Nordrhein-Westfalen [= GermBen VII] St. Ottilien 1980, 421).
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So ist CS schlüssıg, ass Nürnberger selne Abhandlung begınnt mıt C1-
LCT Darstellung der Anfänge derel 1m en Jahrhundert und se1lInes
Gründungsabtes ened1 VOn Anıane und der Kırchenpolıtık Ludwıgs des
Frommen. Er erste auf der Basıs der 1ıta Benediet1 Anıanensı1s, dıe e1n
ehemalıger Mıtbruder ALUS Amane mıt Namen rdo verfasst hat. und alterer
Sekundärlhiteratur J Semmler u.a.) e1n Portrat des Gründungsabtes: Bene-
dıkt hat mıt der polıtıschen Unterstutzung Uurc arl (r und Lud-
W1g den Frommen aiur SESOTEL, ass dıe Regula Benediet1 ach e1ner Pha-

der Miıschregeln 1m Frankenreıich ZULP allemnıgen Ordensregel wurde (S
Nürnberger übernımmt 1er das el der alteren Forschung, ass

ened1 VOl Anıane mıt größerem ecCc (Giründer des Benediktinerordens
genannt werden annn als ened1 VOmn Nurs1a (SO ngelbert, 24) Das
Kloster Inda/Kornelimünster YThlelt den Status eINes „Musterklosters” (S
27), VOmn dem AaUS önche ZU /7/wecke der Unterweıisung 1m Sinne der „anı
anıschen eIiorm  e“ In andere Regionen des Frankenreıiches geschickt worden
SInNd. DIie Berücksichtigung der LEUCICIN Forschung J Semmler, (Jeu-
eniıch, Kettemann) ZU ema hätte e1n dıfferenzlerteres Bıld VOn Bene-
dıkt und selner „Klosterreform“ ergeben. Nürnberger benutzt ZW al Edıtion
und Übersetzung der 1ıta Benedict1 VOmn Kettemann, dessen überhefe-
IUNSS- und textgeschichtliche Untersuchungen bleiben Jedoch unberück-
sıcht1gt. Es 01g annn eIne geraffte Darstellung der Entwicklung derel
ach Benedikts Tod bıs ZULI ufhebung des OSTeEerSs 1m Te X02 (S

Im Zuge der Säkularısation wurde dıe Klosterkırche ZULI Pfarrkır-
che des Urtes: dıe Klostergebäude dıenten 1m auTfe der Zeılt verschledenen
Z/wecken (heute Kunstausstellung).

Im Kapıtel I1 01g elıne Darstellung der Sublazenser Kongregatıon der Be-
nedıktiner unter besonderer Berücksıichtigung des nıederländiıschen OSTIers
Merkelbeek und selInes es Hermann Renzel Aus dieser Kongregatıon he-
LAaUs erfolgte dıie Neugründung: Nürnberger beschreı1ibt deren konstitutionelle
Struktur mıt iıhren Amtern und Instıtutionen.

Im zentralen Kapıtel 111 (Dıe Rückkehr der Bene  1ıner In das Erzbistum
öln ach dem Kulturkampf{) werden zZuers dıe gescheınterten Siedlungsver-
suche der Benediktiner, 1m TZD1STUMmM öln sıch nıederzulassen, erwähnt. ESsS
01g annn elne detaıllıierte Beschreibung des Genehmi1igungsverfahrens, der
beteiuligten Personen und kırchlichen/staatlıchen Instanzen. TIreibende raft
W al der Pfarrer VOl Kornelimünster eonhar'ı Joseph Kleinermanns —

Er W al CS, der mıt dem Erzbistum öln korrespondierte und mıt Abt
Hermann enze VOl der Benediktinerabtel Merkelbeek Kontakt aufnahm,

ber elıne Neugründung beraten. Seine ersten Aktıvıtäten SInd für das
Jahr 901 belegt S 50) WEe1 wichtige Argumente für dıie Nıederlassung
tauchten be1 den Anträgen iImmer wıieder auf: Das hıstorische Erbe des rtes
und dıie Möglıchkeıt, ass Ordensgeınstliıche In der Seelsorge aushelfen ONN-
ten (S Dem ntrag das Berlıner Kultusmmisterimum wurden WEeI1-
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So ist es schlüssig, dass Nürnberger seine Abhandlung beginnt mit ei-
ner Darstellung der Anfänge der Abtei im frühen 9. Jahrhundert und seines 
Gründungsabtes Benedikt von Aniane und der Kirchenpolitik Ludwigs des 
Frommen. Er erstellt auf der Basis der Vita Benedicti Anianensis, die ein 
ehemaliger Mitbruder aus Aniane mit Namen Ardo verfasst hat, und älterer 
Sekundärliteratur (J. Semmler u.a.) ein Porträt des Gründungsabtes: Bene-
dikt hat mit Hilfe der politischen Unterstützung durch Karl d. Gr. und Lud-
wig den Frommen dafür gesorgt, dass die Regula Benedicti nach einer Pha-
se der Mischregeln im Frankenreich zur alleinigen Ordensregel wurde (S. 
20–28). Nürnberger übernimmt hier das Urteil der älteren Forschung, dass 
Benedikt von Aniane mit größerem Recht Gründer des Benediktinerordens 
genannt werden kann als Benedikt von Nursia (so P. Engelbert, S. 24). Das 
Kloster Inda/Kornelimünster erhielt den Status eines „Musterklosters“ (S. 
27), von dem aus Mönche zum Zwecke der Unterweisung im Sinne der „ani-
anischen Reform“ in andere Regionen des Frankenreiches geschickt worden 
sind. Die Berücksichtigung der neueren Forschung (J. Semmler, D. Geu-
enich, W. Kettemann) zum Thema hätte ein differenzierteres Bild von Bene-
dikt und seiner „Klosterreform“ ergeben. Nürnberger benutzt zwar Edition 
und Übersetzung der Vita Benedicti von W. Kettemann, dessen überliefe-
rungs- und textgeschichtliche Untersuchungen bleiben jedoch unberück-
sichtigt. Es folgt dann eine geraffte Darstellung der Entwicklung der Abtei 
nach Benedikts Tod (821) bis zur Aufhebung des Klosters im Jahre 1802 (S. 
28–48). Im Zuge der Säkularisation wurde die Klosterkirche zur Pfarrkir-
che des Ortes; die Klostergebäude dienten im Laufe der Zeit verschiedenen 
Zwecken (heute Kunstausstellung).

Im Kapitel II folgt eine Darstellung der Sublazenser Kongregation der Be-
nediktiner unter besonderer Berücksichtigung des niederländischen Klosters 
Merkelbeek und seines Abtes Hermann Renzel. Aus dieser Kongregation he-
raus erfolgte die Neugründung; Nürnberger beschreibt deren konstitutionelle 
Struktur mit ihren Ämtern und Institutionen. 

Im zentralen Kapitel III (Die Rückkehr der Benediktiner in das Erzbistum 
Köln nach dem Kulturkampf) werden zuerst die gescheiterten Siedlungsver-
suche der Benediktiner, im Erzbistum Köln sich niederzulassen, erwähnt. Es 
folgt dann eine detaillierte Beschreibung des Genehmigungsverfahrens, der 
beteiligten Personen und kirchlichen/staatlichen Instanzen. Treibende Kraft 
war der Pfarrer von Kornelimünster Leonhard Joseph Kleinermanns (1847–
1921): Er war es, der mit dem Erzbistum Köln korrespondierte und mit Abt 
Hermann Renzel von der Benediktinerabtei Merkelbeek Kontakt aufnahm, 
um über eine Neugründung zu beraten. Seine ersten Aktivitäten sind für das 
Jahr 1901 belegt (S. 80). Zwei wichtige Argumente für die Niederlassung 
tauchten bei den Anträgen immer wieder auf: Das historische Erbe des Ortes 
und die Möglichkeit, dass Ordensgeistliche in der Seelsorge aushelfen konn-
ten (S. 80–86). Dem Antrag an das Berliner Kultusministerium wurden wei-
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tere adressatenbezogene Argumente für e1ne Nıederlassung eıgefügt: DIie
eutsche Natıonalıtät der zukünftigen önche W al für den Staat VOl Belang.
ußerdem, Renzel In selInem Antrag, könne dıe Kırche damıt dıe Eıfelbe-
völkerung 1m amp dıe Soz1laldemokratıe Immunıs1ıeren „der g -
sSamte Antrag ZeugT VOIl den persuasıven Fähigkeıten des es  e“ S 90) Im
Tre 905 wurde der Sublazenserkongregation dıe staatlıche Genehm1igung

Neugründung elInes OSTeEers In Kornelimünster erteı1lt.
Das Kapıtel wıdmet sıch schwerpunktmäßı1ge den Jetzt anstehenden Auf-

gaben Fınanzıerung, Grundstückserwerb, Bauplanung Zum ersten Mal
konnte ber elıne Auswertung des Abtejarchıvs Urc Nürnberger diese erste
ase der Entstehung des OSsTers der eutigen Oberforstbacher
Straße zusammenhängend rekonstrulert werden. Am Februar 906 trafen
dıe ersten Tel önche AUS Merkelbeek eIn; der erstie Super10r W al Pater Bon1-
fatıus UuSC der IN Merkelbeek T10Tr W dl. In Kornelimünster wurden S1e
VOIl Kölner Erzbischof araına Fischer empfangen Vorübergehend fanden
dıe önche In ZWe]l hnhäusern des rtes e1n Zuhause

Miıt der archıtektonıschen Planung des OSTIeEerSs wurde Max Keuchen
beauftragt, der baustilıstisch elıInen Entwurf 1m neogotischen St1l vorlegte
S Ebenfalls In Kapıtel annn Nürnberger aufgrun: detalıllıerter
Auswertung VOn Archıvymaterual das konfliktträchtige Verhältnıs zwıschen
rtspfarrer Kleinermanns und dem Kloster untersuchen: Es SINg el

dıe (Absprache bezüglıch der) (jottesdienstzeiten In Kloster und Pfarr-
gemeımnde.

hne ass dıe Baumaßnahmen für das Kloster vollständıg abgeschlossen
:# veränderte sıch mehrmals der kırchenrechtlich: Status: 909 rhielt
Kornelimünster V OIl (Generalabt der Sublazenser dıie Genehm1igung ZULP Eın-
riıchtung elInes e1igenen Konvents; Voraussetzung W al dıe Übersiedlung WEeI1-
erer önche VOl Merkelbeek 917 wurde das Kloster ZU selbstständıgen
Priorat rhoben mıt Pater Benno Wessels als Prior Conventualis Monastern
de Cornelimünster Dıieser hatte bereıts 907 ach dem Tod des ersten uper1-
urn Bonifatius USC dessen Nachfolge angetrefen.

Entsprechen der Tradıtion der Sublazenser Kongregatıon spielte auch dıie
Pfarrseelsorge Uurc Ordensgeıistlıche elıne wichtige

1nNe Ausnahmesı1ıtuation für den Kkonvent tellen dıie Tre des Welt-
r1egs dar Der Mılıtäreinsatz VOl Mönchen und dıie Internationalıtät der Sub-
lazenser Kongregatıon wurden Problem

DIie Zeılt zwıschen 0723 und 07 überschreıib Nürnberger mıt „Zwischen
Knse und Stagnatıon...“ apıte V) ach Beschluss elıner Kapıtelversamm-
lung 1m Tre 0723 wurde das Priorat Kornelimünster ach Llbenstadt, einem
ehemalıgen Prämonstratenserstift, verlegt ber dıe Motıive macht Nürnber-
SCI keine eindeutigen Angaben ESsS ist VOl MAnanzıellen Schwierigkeıiten und
unterschledlichen Parteinungen 1m Kkonvent dıie ede Den Abschnıtt hat
Nürnberger überschrieben mıt „Die orge araına. CcCANultes dıie Benedik-
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tere adressatenbezogene Argumente für eine Niederlassung beigefügt: Die 
deutsche Nationalität der zukünftigen Mönche war für den Staat von Belang. 
Außerdem, so Renzel in seinem Antrag, könne die Kirche damit die Eifelbe-
völkerung im Kampf gegen die Sozialdemokratie immunisieren – „der ge-
samte Antrag zeugt von den persuasiven Fähigkeiten des Abtes“ (S. 90). Im 
Jahre 1905 wurde der Sublazenserkongregation die staatliche Genehmigung 
zur Neugründung eines Klosters in Kornelimünster erteilt.

Das Kapitel IV widmet sich schwerpunktmäßig den jetzt anstehenden Auf-
gaben: Finanzierung, Grundstückserwerb, Bauplanung u.a.. Zum ersten Mal 
konnte über eine Auswertung des Abteiarchivs durch Nürnberger diese erste 
Phase der Entstehung des neuen Klosters an der heutigen Oberforstbacher 
Straße zusammenhängend rekonstruiert werden. Am 12. Februar 1906 trafen 
die ersten drei Mönche aus Merkelbeek ein; der erste Superior war Pater Boni-
fatius Busch, der in Merkelbeek Prior war. In Kornelimünster wurden sie u.a. 
vom Kölner Erzbischof Kardinal Fischer empfangen. Vorübergehend fanden 
die Mönche in zwei Wohnhäusern des Ortes ein Zuhause.

Mit der architektonischen Planung des Klosters wurde Max Keuchen 
beauftragt, der baustilistisch einen Entwurf im neogotischen Stil vorlegte 
(S. 113f.). Ebenfalls in Kapitel IV kann Nürnberger aufgrund detaillierter 
Auswertung von Archivmaterial das konfliktträchtige Verhältnis zwischen 
Ortspfarrer Kleinermanns und dem Kloster untersuchen: Es ging dabei v.a. 
um die (Absprache bezüglich der) Gottesdienstzeiten in Kloster und Pfarr-
gemeinde.

Ohne dass die Baumaßnahmen für das Kloster vollständig abgeschlossen 
waren, veränderte sich mehrmals der kirchenrechtliche Status: 1909 erhielt 
Kornelimünster vom Generalabt der Sublazenser die Genehmigung zur Ein-
richtung eines eigenen Konvents; Voraussetzung war die Übersiedlung wei-
terer Mönche von Merkelbeek. 1912 wurde das Kloster zum selbstständigen 
Priorat erhoben mit Pater Benno Wessels als Prior Conventualis Monasterii 
de Cornelimünster. Dieser hatte bereits 1907 nach dem Tod des ersten Superi-
ors P. Bonifatius Busch dessen Nachfolge angetreten.

Entsprechend der Tradition der Sublazenser Kongregation spielte auch die 
Pfarrseelsorge durch Ordensgeistliche eine wichtige Rolle.

Eine Ausnahmesituation für den Konvent stellen die Jahre des 1. Welt-
kriegs dar: Der Militäreinsatz von Mönchen und die Internationalität der Sub-
lazenser Kongregation wurden zum Problem.

Die Zeit zwischen 1923 und 1938 überschreibt Nürnberger mit „Zwischen 
Krise und Stagnation...“ (Kapitel V). Nach Beschluss einer Kapitelversamm-
lung im Jahre 1923 wurde das Priorat Kornelimünster nach Ilbenstadt, einem 
ehemaligen Prämonstratenserstift, verlegt. Über die Motive macht Nürnber-
ger keine eindeutigen Angaben: Es ist von finanziellen Schwierigkeiten und 
unterschiedlichen Parteiungen im Konvent die Rede. Den Abschnitt V / 2 hat 
Nürnberger überschrieben mit „Die Sorge Kardinal Schultes um die Benedik-
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tmmer‘“. DIie 720er Te IN Kornelimünster gekennzeıichnet Urc elıne
Knse der deutschen Provınz der Sublazenser Das Kapıtel nenn Irregularıtä-
ten 1m Kloster Merkelbeek, Rıvalıtäten zwıschen Beuroner und Sublazenser
Kongregatıon, elıne geWISsSSse Ruhelos1igkeıt, dıie sıch Urc den Expans1ons-
rang der Kongregatıon In Deutschlan: inıtnert VOl Abt Renzel einstellte
und OTITenNDar das Fehlen eInes Gememschaftsgefühls, das be1 Streıitigkeıiten
den Gang des Einzelnen (ob L1UIL Einzelmönch oder Oberer) ach Rom über-
Nüss1g gemacht hätte es SAadlLLIHCIL W al VOl der Qualität, ass CS den KöÖl-
LCI Erzbıischof, den (Generalabt der Benediktiner und dıie vatıkanısche el1-
g]10senkongregatıon beschäftigte S 75—]1] 92)

Das Kapıtel VI behandelt den „Konvent 1m Drnitten Reıich“ DIie S1ıtuation
des OSTeEerSs ist In dieser Zeılt e1n Abbıld der allgememnen atılon INsıcht-
ıch des Verhältnisses VOIl Kırche und (natıonalsozı1alıstıschem) Staat ach
anfänglıcher uhe kommt CS ber dıe VOl den Natıionalsozijalısten Inszenler-
ten „Devısen-,, und „Sıittlichkeitsprozesse” S 194-198) Repressalıen SEe1-
tens des Staates. Nürnberger konstatıiert weder Wıderstand och ympathıe
mıt dem Natıionalsoz1alısmus seltens des kKkonventes. Im auTfe der Zeılt kam

welteren Repressalıen: Vermögensbeschlagnahmung und Versuche, dıie
Rekrutierung des Ordensnachwuchses erschweren. ESsS gab auch letztlıch
nıcht realısıerte ane für elne Emi1gration 1Ns Ausland S 207-209). [9.210
er das Generalkapıtel des (O)rdens Kornelimünster wıieder ZU Priorat.
Bonıfatius Becker wurde T10Tr S 209—-214). Miıt der ufhebung der Kon-
fessi1ionsschulen musste auch das Alumnat 9030 schlıeßen. In der Kriegszeıt
wurden Öönche eingez0ogen, Se1 ennn S1e In der Seelsorge tätıg. 0941
wurde Kornelimünster 1m Unterschlie anderen Klöstern nıcht aufgehoben.
Stattdessen wurde das Klostergebäude Lazaretft. Miıt dem Einmarsch der
amerıkanıschen oldaten endete für Kornelimünster dıie Zeılt des Natıonalso-
zi1alısmus und des Krieges

bezogen auf das Kapıtel VI aber nıcht LLUTE möchte der Rezensent Fol-
gendes krıitisch anmerken. Das Kapıtel endet mıt folgenden Satzen: „Anfang
945 verlheßen dıe Amerıkaner das Kloster endgültıg und nahmen s1eben
E1senbetten, äsche und mehrere fen mıt ‚Das580  Besprechungen  tiner“. Die 20er Jahre waren in Kornelimünster gekennzeichnet durch eine  Krise der deutschen Provinz der Sublazenser: Das Kapitel nennt Irregularitä-  ten im Kloster Merkelbeek, Rivalitäten zwischen Beuroner und Sublazenser  Kongregation, eine gewisse Ruhelosigkeit, die sich durch den Expansions-  drang der Kongregation in Deutschland initiiert von Abt H. Renzel einstellte  und offenbar das Fehlen eines Gemeinschaftsgefühls, das bei Streitigkeiten  den Gang des Einzelnen (ob nun Einzelmönch oder Oberer) nach Rom über-  flüssig gemacht hätte. Alles zusammen war von der Qualität, dass es den Köl-  ner Erzbischof, den Generalabt der Benediktiner und die vatikanische Reli-  giosenkongregation beschäftigte (S. 175—-192).  Das Kapitel VI behandelt den „Konvent im Dritten Reich“. Die Situation  des Klosters ist in dieser Zeit ein Abbild der allgemeinen Situation hinsicht-  lich des Verhältnisses von Kirche und (nationalsozialistischem) Staat: Nach  anfänglicher Ruhe kommt es über die von den Nationalsozialisten inszenier-  ten „Devisen-,, und „Sittlichkeitsprozesse‘“ (S. 194-198) zu Repressalien sei-  tens des Staates. Nürnberger konstatiert weder Widerstand noch Sympathie  mit dem Nationalsozialismus seitens des Konventes. Im Laufe der Zeit kam  es zu weiteren Repressalien: Vermögensbeschlagnahmung und Versuche, die  Rekrutierung des Ordensnachwuchses zu erschweren. Es gab auch — letztlich  nicht realisierte — Pläne für eine Emigration ins Ausland (S. 207-209). 1939  erhob das Generalkapitel des Ordens Kornelimünster wieder zum Priorat. P.  Bonifatius Becker wurde Prior (S. 209-214). Mit der Aufhebung der Kon-  fessionsschulen musste auch das Alumnat 1939 schließen. In der Kriegszeit  wurden Mönche eingezogen, es sei denn sie waren in der Seelsorge tätig. 1941  wurde Kornelimünster im Unterschied zu anderen Klöstern nicht aufgehoben.  Stattdessen wurde das Klostergebäude zum Lazarett. Mit dem Einmarsch der  amerikanischen Soldaten endete für Kornelimünster die Zeit des Nationalso-  zialismus und des Krieges.  Bezogen auf das Kapitel VI — aber nicht nur — möchte der Rezensent Fol-  gendes kritisch anmerken. Das Kapitel endet mit folgenden Sätzen: „Anfang  1945 verließen die Amerikaner das Kloster endgültig und nahmen sieben  Eisenbetten, Wäsche und mehrere Öfen mit: ‚Das ... Durcheinander hier im  Haus war ja unbeschreiblich‘, äußerte der Prior wenig später über diese Zeit“  (S. 235). Nürnberger schreibt häufig detailreich im Stil einer erzählenden Ge-  schichte, ohne dass für den Leser die Relevanz des jeweilig Erzählten sichtbar  wird.  Die unmittelbare Nachkriegszeit (VII Neuanfang, Konsolidierung und  Ausbau) ist nach Nürnberger gekennzeichnet durch Versuche des Konvents  sich monastisch neu zu orientieren. Äußerlich waren die klösterlichen Räum-  lichkeiten durch den Umstand gekennzeichnet, dass bis 1958 darin ein Zivil-  krankenhaus und anschließend eine Lungenheilanstalt untergebracht war.  1948 gründete das Kloster eine eigene Schule mit Internatsbetrieb, die  1954 als Realschule staatlich anerkannt wurde.Durchemander 1er 1m
Haus W al ja unbeschre1blich", außerte der Prior wen12g später ber diese e1t'  C
S 235) Nürnberger SCHNre1 äufig detallreic 1m St1l elıner erzahnlenden (IJe-
schıichte, ohne ass für den Leser dıie Relevanz des Jeweılıg Erzählten S1C  ar
WIrd.

DIie unmıttelbare Nachkriegszeıt (VI Neuanfang, Konsolıdierung und
Ausbau) ist ach Nürnberger gekennzeıichnet Urc Versuche des Kkonvents
sıch monastısch LICLH Oorentlieren. Außerlich dıie klösterlichen Raum-
lıchkeıten Urc den Umstand gekennzeıchnet, ass bıs 05 arın e1n 1V11-
rankenhaus und anschlıeßend elıne Lungenheılanstalt untergebracht W dl.

94 gründete das Kloster elıne e1gene Schule mıt Internatsbetrieb, dıie
954 als Realschule staatlıch anerkannt wurde.
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tiner“. Die 20er Jahre waren in Kornelimünster gekennzeichnet durch eine 
Krise der deutschen Provinz der Sublazenser: Das Kapitel nennt Irregularitä-
ten im Kloster Merkelbeek, Rivalitäten zwischen Beuroner und Sublazenser 
Kongregation, eine gewisse Ruhelosigkeit, die sich durch den Expansions-
drang der Kongregation in Deutschland initiiert von Abt H. Renzel einstellte 
und offenbar das Fehlen eines Gemeinschaftsgefühls, das bei Streitigkeiten 
den Gang des Einzelnen (ob nun Einzelmönch oder Oberer) nach Rom über-
flüssig gemacht hätte. Alles zusammen war von der Qualität, dass es den Köl-
ner Erzbischof, den Generalabt der Benediktiner und die vatikanische Reli-
giosenkongregation beschäftigte (S. 175–192).

Das Kapitel VI behandelt den „Konvent im Dritten Reich“. Die Situation 
des Klosters ist in dieser Zeit ein Abbild der allgemeinen Situation hinsicht-
lich des Verhältnisses von Kirche und (nationalsozialistischem) Staat: Nach 
anfänglicher Ruhe kommt es über die von den Nationalsozialisten inszenier-
ten „Devisen-„ und „Sittlichkeitsprozesse“ (S. 194–198) zu Repressalien sei-
tens des Staates. Nürnberger konstatiert weder Widerstand noch Sympathie 
mit dem Nationalsozialismus seitens des Konventes. Im Laufe der Zeit kam 
es zu weiteren Repressalien: Vermögensbeschlagnahmung und Versuche, die 
Rekrutierung des Ordensnachwuchses zu erschweren. Es gab auch – letztlich 
nicht realisierte – Pläne für eine Emigration ins Ausland (S. 207–209). 1939 
erhob das Generalkapitel des Ordens Kornelimünster wieder zum Priorat. P. 
Bonifatius Becker wurde Prior (S. 209–214). Mit der Aufhebung der Kon-
fessionsschulen musste auch das Alumnat 1939 schließen. In der Kriegszeit 
wurden Mönche eingezogen, es sei denn sie waren in der Seelsorge tätig. 1941 
wurde Kornelimünster im Unterschied zu anderen Klöstern nicht aufgehoben. 
Stattdessen wurde das Klostergebäude zum Lazarett. Mit dem Einmarsch der 
amerikanischen Soldaten endete für Kornelimünster die Zeit des Nationalso-
zialismus und des Krieges.

Bezogen auf das Kapitel VI – aber nicht nur – möchte der Rezensent Fol-
gendes kritisch anmerken. Das Kapitel endet mit folgenden Sätzen: „Anfang 
1945 verließen die Amerikaner das Kloster endgültig und nahmen sieben 
Eisenbetten, Wäsche und mehrere Öfen mit: ‚Das ... Durcheinander hier im 
Haus war ja unbeschreiblich‘, äußerte der Prior wenig später über diese Zeit“ 
(S. 235). Nürnberger schreibt häufig detailreich im Stil einer erzählenden Ge-
schichte, ohne dass für den Leser die Relevanz des jeweilig Erzählten sichtbar 
wird.

Die unmittelbare Nachkriegszeit (VII Neuanfang, Konsolidierung und 
Ausbau) ist nach Nürnberger gekennzeichnet durch Versuche des Konvents 
sich monastisch neu zu orientieren. Äußerlich waren die klösterlichen Räum-
lichkeiten durch den Umstand gekennzeichnet, dass bis 1958 darin ein Zivil-
krankenhaus und anschließend eine Lungenheilanstalt untergebracht war.

1948 gründete das Kloster eine eigene Schule mit Internatsbetrieb, die 
1954 als Realschule staatlich anerkannt wurde.
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Aus verschledenen (Giründen wurde relatıv chnell ach Kriegsende das
Projekt elner Klosterkırche IN Angrıff Nürnberger ennt
bauästhetische, hlıturgische und räumlıche TUN! Der Archıtekt Paul KrUu-
cken entwarf e1n Baukonzept, das dem Umstand echnung trug, ass dıie Kır-
che sowohl als Öönchs- als auch als Gememdekırche benutzt wurde. 956
fand dıe Benedi1  107 STAait. 9053 wurde das Kloster e1 erhoben, we1l
nıcht zuletzt dıie amalıge Miıtglıederzahl des Kkonvents dıie Voraussetzung da-
für SC

Erster Abt des OSTIers wurde Bonifatius Becker, der bıs 1n
T10T W al (Abtsweıhe (246f.) Berthold S1Imons W al zwelıter Abt
(196/7-1 980), drıtterAbt enahr AUS Gerleve und se1lt 2007 Fried-
helm Tissen.

DIie Zeılt ab Mıtte der sechzıger Jahren ist ach Nürnberger gekennzeiıch-
net Urc den Nachwuchsrückgang, Schlıeßung der Realschule 0N 7 und der
Emführung elInes Konzeptes, ach dem Öönche und (jaste 1m Sinne
elInes „mMauses der Glaubensbegegnung‘“ In räumlıcher ähe wohnen. Baulıch
konnte das Konzept Urc den Bau elInes Suüdflügels realısıiert werden,
IN dem Klausur- und Gästebereich unter demselben ach untergebracht SINd.
Kornelimünster ist ach Schlıeßung dere1 1egburg das letzte Kloster der
Sublazenser Kongregatıon In Deutschlan:

Im Buch SInd In einem Anhang elıne el interessanter hıistorischer Fotos
e1gefügt.

/usammenfassung: ESsS ist das Verdienst der Arbeıt VOIl Nürnberger, ber
elıne ıchtung verschledener Archıve ZU ersten Ma!Il elne Geschichte der Ab-
te1 Kornelimünster se1lt der Neugründung verfasst en Beıispielsweıise
lassen sıch Jetzt dıe Posıtionen innerhalb des konfliktträchtigen Verhältnisses
VOl e1 und Propsteigememde hıstori1ographisch elegbar bestimmen und
verstehen.

Allerdings bearbeıtet der Autor Sse1In ema äufig In der Form epısoden-
en Erzählens, ohne £e1 eınen analytıschen Ertrag vorzulegen, der elıne
Emordnung In eınen relevanten wıissenschaftlıchen Kontext ermöglıcht hätte

werden orgänge umständlıch beschrieben, ohne ass S1C  ar wiırd, wel-
che Bedeutung damıt verbunden WIrd.

Fuür elıne wıissenschaftlıche Arbeıt UNUuDI1IC SInd implızıte oder explızıte
bewertungen seltens des Autors. eıspıiel: „Man 11USS 1m Nachhinem ‘9
ass sıch dıie ınge glücklıch gten  e“ (S 58) uch dıe wertende kKkenn-
zeichnung zıtlerter utoren („dem renommıerten Kırchenhistoriker arl SusSo
Frank““ 26) Urc Nürnberger ist In der wIissenschaftlıchen Praxıs nıcht
gebräuchlıch.

Lothar SIrEeSIUS, AÄAachen
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Aus verschiedenen Gründen wurde relativ schnell nach Kriegsende das 
Projekt einer neuen Klosterkirche in Angriff genommen: Nürnberger nennt 
bauästhetische, liturgische und räumliche Gründe. Der Architekt Paul Krü-
cken entwarf ein Baukonzept, das dem Umstand Rechnung trug, dass die Kir-
che sowohl als Mönchs- als auch als Gemeindekirche benutzt wurde. 1956 
fand die Benediktion statt. 1953 wurde das Kloster zur Abtei erhoben, weil 
nicht zuletzt die damalige Mitgliederzahl des Konvents die Voraussetzung da-
für schuf.

Erster Abt des neuen Klosters wurde P. Bonifatius Becker, der bis dahin 
Prior war (Abtsweihe 1956) (246f.). P. Berthold Simons war zweiter Abt 
(1967–1980), dritter Abt P. Albert Altenähr aus Gerleve und seit 2007 P. Fried-
helm Tissen.

Die Zeit ab Mitte der sechziger Jahren ist nach Nürnberger gekennzeich-
net durch den Nachwuchsrückgang, Schließung der Realschule 1987 und der 
Einführung eines neuen Konzeptes, nach dem Mönche und Gäste im Sinne 
eines „Hauses der Glaubensbegegnung“ in räumlicher Nähe wohnen. Baulich 
konnte das Konzept durch den Bau eines neuen Südflügels realisiert werden, 
in dem Klausur- und Gästebereich unter demselben Dach untergebracht sind. 
Kornelimünster ist nach Schließung der Abtei Siegburg das letzte Kloster der 
Sublazenser Kongregation in Deutschland.

Im Buch sind in einem Anhang eine Reihe interessanter historischer Fotos 
beigefügt.

Zusammenfassung: Es ist das Verdienst der Arbeit von Nürnberger, über 
eine Sichtung verschiedener Archive zum ersten Mal eine Geschichte der Ab-
tei Kornelimünster seit der Neugründung verfasst zu haben. Beispielsweise 
lassen sich jetzt die Positionen innerhalb des konfliktträchtigen Verhältnisses 
von Abtei und Propsteigemeinde historiographisch belegbar bestimmen und 
verstehen.

Allerdings bearbeitet der Autor sein Thema häufig in der Form episoden-
haften Erzählens, ohne dabei einen analytischen Ertrag vorzulegen, der eine 
Einordnung in einen relevanten wissenschaftlichen Kontext ermöglicht hätte. 
Z.T. werden Vorgänge umständlich beschrieben, ohne dass sichtbar wird, wel-
che Bedeutung damit verbunden wird.

Für eine wissenschaftliche Arbeit unüblich sind implizite oder explizite 
Bewertungen seitens des Autors. Beispiel: „Man muss im Nachhinein sagen, 
dass sich die Dinge glücklich fügten“ (S. 58) u.a. Auch die wertende Kenn-
zeichnung zitierter Autoren („dem renommierten Kirchenhistoriker Karl Suso 
Frank“, S. 26) durch Nürnberger ist in der wissenschaftlichen Praxis nicht 
gebräuchlich.

Lothar Stresius, Aachen
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